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Bewerbungen mit kurzem Motivationsschreiben bis 20.2.2017
0,5 A4 Seite Text und ggf. einen visuellen Ausdruck 
an anna.kokalanova@tuwien.ac.at

Was ist Ihre persönliche Motivation zur Teilnahme? Was verbinden Sie mit dem zentralen Rah-
menthema der LVA? In welche europäische Stadt würden Sie dieses Thema führen? Warum gerade 
diese? Was verbindet Sie mit dieser Stadt? Haben Sie schon eine Vorstellung davon, wie Sie die 
Expeditionsreise angehen wollen? 

280.487 SE 4 ECTS + 
280.488 EX 2 ECTS
future.lab Fieldtrips 
in Public Space 2 

Field Trips in Public Space 
Identität und Konfliktkultur im öffentlichen Raum

Nach dem erfolgreichen Abschluss und der Heimkehr der Expeditionstruppen im Sommersemester 
2016 aus Madrid und Rom geht das Format „Field Trips in Public Space“ in die zweite Runde. Im kom-
menden Semester werden Studierenden der beiden Studienrichtungen die Möglichkeit haben eigene 
Expeditionsformate zu entwickeln und diese im Rahmen einer Förderung im Sommer durchzuführen. 
Im Fokus des Sommersemesters steht das Forschungsfeld „Identität und Konfliktkultur im öffentlichen 
Raum“. Es geht um die Auseinandersetzung mit der Frage, wie sich die Zuwanderung im öffentlichen 
Raum ausdrückt, wie die Städte darauf reagieren. 

Foto: Klara Hrubicek, Expedition Madrid 2016

Bewerbung mit 

Motivations­

schreiben 

bis 20.2.17

Lehre und Forschung Vortragsreihen

Info
thematische Plattform im Rahmen einer Koope-
ration mit der Stadt Wien | anwendungsbezogene 
Lösungsansätze für konkrete Problemstellungen | 
Aufnahme aktuellerThemen mit hoher Bedeutung 
für die Stadtentwicklung Wiens und deren Integra-
tion in Forschung und Lehre | Förderung von Pro-
jekten | Vergabe von Forschungsstipendien |

Themen | Fragestellungen
stadtplanerische Zugänge und Denkmodelle, die 
die Entwicklung neuer Quartiere vom öffentlichen 
Raum aus denken; Gestaltungsaspekte und Design, 
Auseinandersetzungen mit bzw. die Frage nach 
dem „Wien-Spezifischen“ öffentlicher Freiräume im 
Vergleich zu anderen Städten etc.

Format Field trips
Wissenschaftliche Vorbereitung, Durchführung, Do-
kumentation/Auswertung von Expeditionen im Sin-
ne von Entdeckungs- bzw. Forschungsreisen in „un-
bekannte“ öffentliche Räume europäischer Städte;

Fokus: Sommersemester 2017
„Wie gehen Städte mit Zuwanderung im Kontext des 
öffentlichen Raums um und wie reagieren sie darauf.“ 

Fakultätsweite Kompetenz
Arbeitsbereich Stadtkultur und Öffentlicher Raum 
(SKuOR) Leitung: Sabine Knierbein

Das interdisziplinäre Format richtet sich an Studierende der Architektur und Raumplanung in Master und Dok-
torat. Eine Teilnahme ist nur bei Belegung aller Lehrveranstaltungen in der jeweiligen Studienrichtung möglich 
und setzt die Teilnahme im SoSe 2016 voraus. Die LVA ist eng mit der Vortragsreihe Zukunft Stadt verknüpft. 
Internationale Gäste aus Planung, Forschung und Politik eröffnen Perspektiven auf den Themenschwerpunkt 
Öffentlicher Raum und vertiefen die Zugänge in diskursiven Workshopformaten mit den Studierenden.

Die Bewerbung für die Teilnahme an der Lehrveranstaltung erfolgt in Form eines kurzen Motivationsclips 
(max. 3 min.). Infos dazu sind im Tiss sowie auf der future.lab Homepage zu finden. Einreichfrist: 9.10.2015. 

Field Trips in Public Space 
Erkundung einer gefährdeten Spezies von Raum 
Architektur
251.128 SE Politik der Architektur – 2.0 ECTS
251.126 SE Stadt-Konzepte – 2.0 ECTS
259.337 VO Technik und Zivilisation – 2.5 ECTS

Raumplanung 
280.271 VU future.lab – 2.0 ECTS 
280.272 SE future.lab – 4.0 ECTS

Die Lehrveranstaltung richtet den Fokus auf 
stadtplanerische Zugänge, Denkmodelle, Akteu-
rInnen und Konzepte, die den Öffentlichen Raum 
als wichtiges Politik- und Handlungsfeld der Stad-
tentwicklung sehen. Jeweils bis zu drei Studieren-
de werden dazu Expeditionsteams bilden, die im 
SoSe 2016 auf Entdeckungsreise in verschiedene  
europäische Städte entsandt werden. Im anste-
henden Wintersemester werden diese Expeditio-
nen inhaltlich vorbereitet. Es geht um die Defini-
tion präziser Ziele und Forschungsfragen, um die 
Auseinandersetzung mit Methoden der Informati-
onsgewinnung und um die Organisation. Welche 
Fragen treiben uns? Was wollen wir erforschen? 
Was sind unsere Ziele und wer unsere Ansprech-
partnerInnen? Welche Methoden sollen zum Ein-
satz kommen? Welche Ausrüstungsgegenstände 
werden benötigt? Wie ist das Team organisiert?  

ifoerraum

Lehrende: Karin Harather, Anna Kokalanova, Teresa Morandini, Rudolf Scheuvens, Oliver Schürer, Renate 
Stuefer. Vortragende: Angelus Eisinger/Zürich, Angelika Fitz/Wien, Wolfgang Kaschuba/Berlin, Markus Ba-
der (Raumlabor Berlin), Helle Søholt/Kopenhagen.

Info 
02.10.2015  12:30 Uhr 

HS 14A G. Feuerstein

Kick off 
14.10.2015  16:00 Uhr 

 Hauptgebäude, 4. OG 

Ehemaliger HB 1

ZUKUNFT
STADT
Kolloquium zur Praxis der
Stadtentwicklung

2015/16#
www.ifoer.at/zukunftstadt 
www.facebook.com/zukunftstadt

ifoerraum

03. 11. 2015
19:00 Uhr
TVFA-Halle

23. 11. 2015
19:00 Uhr
Prechtlsaal

24. 11. 2015
19:00 Uhr
Ehem. HB1

01. 12. 2015
19:00 Uhr
Ehem. HB1

16. 12. 2015
19:00 Uhr
TVFA-Halle

12. 01. 2016
19:00 Uhr
Ehem. HB1

ZUKUNFT STADT  
POSITIONEN
Abschlussveranstaltung
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In Zusammenarbeit mit:

ACTOPOLIS   
Angelika Fitz, Wien

STADTKULTUR: 
IM RAUMKAMPFMODUS? 
Wolfgang Kaschuba, Berlin

MAKING PEOPLE VISIBLE IN 
PUBLIC SPACE 
Helle Søholt, Kopenhagen

STADT MACHEN!  
Angelus Eisinger, Zürich

DAS GUTE UND  
DAS ÖFFENTLICHE 
Markus Bader, raumlabor Berlin

Bereits zum siebten Mal lädt 
der Fachbereich Örtliche Raum-
planung (IFOER) der TU Wien 
zur Vortragsreihe, dieses Jahr 
als Beitrag zum future.lab im 
Rahmen des Förder  schwerpunkts 
Öffentlicher Raum. 
 
Internationale Gäste aus 
Forschung und Praxis befassen 
s ich mi t  dem öf fent l i chen 
Raum als wichtiges Politik- und 
Handlungsfeld in unseren 
Städten und eröffnen darüber 
den Diskurs zueiner „ge-
fährdeten Spezies von Raum“. 
 

SKuOR-Konferenz Unsettled

International Urban Conference, 
29 - 31 March 2017, Vienna, Austria
Host Institution:

Conference VenuE:

OUTLINE

KEYNOTE SPEAKERS

Registration until 15 February 2017

Dr. Mustafa Dikeç, Professor of Urban Studies, Ecole 
d’Urbanisme de Paris and LATTS, France
Dr. Sophie Watson, Professor of Sociology, Faculty of 
Arts & Social Sciences, Open University, UK

To register for the conference please send an email to 
 unsettled@skuor.tuwien.ac.at, stating your name, 
affiliation and full address. The conference registration fee 
is 50 EUR. Fee is waived for students providing a proof of 
matriculation with their registration request.

Interdisciplinary Centre for Urban Culture and Public Space, Department of 
Spatial Planning, Faculty of Architecture and Planning, TU Wien 

TU Wien Sky Lounge, 11th Floor, Getreidemarkt 9, 1060 Vienna

The Interdisciplinary Centre for Urban Culture and Public Space at the  Faculty 
of Architecture and Planning, TU Wien, invites participation in the  conference 
 Unsettled: urban routines, temporalities and contestations. The 
 conference aims to explore conditions and conceptions of the  unsettled. Urban 
life is  characterized by diverse manifestations of instability which  continuously 
stretch or redefine the social order and critical community infrastructures of  cities: 
everyday struggles related to the capitalist system of production,  revolutions in 
political life and political system overthrows, quests for  dominance and their 
oppositions in political, social, economic, ecological or  cultural  domains. These 
unsettling practices simultaneously challenge and  nourish a  variety of idea(l)s 
of the city as an inclusive place of liberation,  cooperation, equal  opportunities 
and shared (better) futures. The goal of the conference is thus to (1) understand 
the uncertainties, disturbances, inconsistencies,  residuals and blind fields which 
 constitute the urban both as lived space and the political idea(l), and (2)  foster 
an inquiry into the socio-political potentialities of  unsettling and re-settling 
 urban routines, temporalities and contestations.

International Conference
29 - 31 March 2017, Vienna

Interdisciplinary Centre for Urban Culture and Public Space, TU Wien 
http://skuor.tuwien.ac.at

Anspruch 
offener Austausch von Forschung, Lehre und Praxis | Übersetzung transdisziplinärer wissenschaftlicher Praxis in 
konkretes Handeln | universitäre Forschung in den stadträumlichen und gesellschaftlichen Kontext Wiens stellen  
| Förderung studienrichtungsübergreifender Dialog | Dialog zwischen Universität, Stadt und Gesellschaft | enge 
Zusammenarbeit mit der Stadt Wien | Förderung besonderer Fomate in Bezug auf anwendungsbezogene und 
experimentelle Herangehensweisen | 

future.lab
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Ausstellung: Unortnung, Ankerbrotfabrik
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»Eine Stadt besteht aus einer Vielzahl sich 
überlagernder, nebeneinander stehender,  
sich wechselseitig be ein flussen der Räume,  
ist ein Gewebe unter schiedlicher Ty po lo-
gien, Strukturen und Patterns, die durch 
die bunten Fäden der Bewegung der Men-
schen durch die Stadt realisiert, modi-
fiziert oder transformiert werden.«1 Auf 
diese räumliche Mischung und die Über-
lagerung verschiedenster Qualitäten, Ge-
schwindigkeiten und Interessen richtet 
das future.lab im kommenden Semester 
den Fokus. 

Nachdem Städte ab 1945 mitunter bis in 
die 1980er in die Funktionen Wohnen,  
Arbeiten, Erholung und Verkehr sortiert 
und entmischt, entworfen und gegliedert 
wur den,  bildet die »urbane  Mischung« – 
die funktio nale, strukturelle,  kulturelle  
und so zia le Durch mischung – spätestens  
mit der IBA Berlin (1977-87) und der 
»Renais sance  der Innenstädte«2 wieder  
das Leit bild   des Städte baus. Dabei ist 
»urban«  ein eher subjektives Gefühl, das 
nicht eindeu tig fassbar  ist und für das es 
diverse Definitions ansätze gibt.3 Nichts-
destotrotz er scheint uns eine Stadt umso 
städtisch er,  je vieldeutiger und viel fäl-
tige r ihr Nutzungs spektrum ist. Urba-
ni tät  entsteht durch die die Vielfalt, 

Flexibi lität und Variabilität der beteilig-
ten Akteur Innen und der von ihnen ein-
gehenden Prozesse. Die Aushandlung und 
Ent faltung von Urbanität bewegt sich 
zwischen  Kommunikation,  Improvi sa tion 
und Inno vation. Urbane Stadtquali tä ten 
können  sich dort entfalten, wo Spon ta-
ni tät  und Temporalität in der Nutzung  
stadt ent wick lungspolitisch zugelassen,  
ge  för dert  und gefordert werden. »Die 
Stadt als komple xes System  anzu er ken-
nen  be deu tet,  auch die Reichweite von 
In ter ven tio nen  infrage zu stellen, ein 
gesun des Maß an Unordnung auszuhal-
ten und Raum für kleinteilige Adap tionen 
und Innovationen zu  schaffen.«4

  Fortsetzung auf Seite 6

Hybride Räume bilden sich 
meist dort, wo die planerischen 
Verhältnisse nicht ein deu  tig 
 determinierend sind. Gerade  
 diese  Unbe stimmtheit, diese 
Offenheit für  Ver änderungen, 
Anpassungen und Modi fi  ka  tio-
nen  scheinen wichtige Faktoren 
  urbaner Qualitäten  zu sein.

future.lab
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Ausstellung „Realstadt. Wünsche als Wirklichkeit“, kuratiert von Angelika Fitz und Martin Heller, 2010
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Klimawandel, knappe Ressourcen, demo-
grafischer Wandel, soziale Polarisierung: 
Für alle diese urbanen Herausforderun-
gen ist der verantwortungsbewusste Um-
gang mit Energie zentral. Dazu gehören 
einerseits die Senkung von Energiever-
brauch und Emissionen, der verstärkte 
Einsatz erneuerbarer Energieträger und 
intelligente Mobilitätskonzepte anderer-
seits aber auch der verantwortungsbe-
wusste Umgang mit sozialen und kultu-
rellen Ressourcen. 

Es liegt auf der Hand, dass hier gerade 
den europäischen Städten aufgrund ihrer 
meist kompakten Strukturen, vor allem 
jedoch aufgrund der tief in ihr verwur-
zelten, gesellschaftlichen Verantwortung 
eine besondere Bedeutung zuteil kommt. 
Die städtebauliche und stadtplanerische 
Praxis muss jedoch auf die neuen Heraus-
forderungen weiter vorbereitet werden. 
Dazu gehört, die breite Öffentlichkeit für 
notwendige Strategien und Entschei-
dungen zu sensibilisieren, aber auch ei-
genverantwortliches Handeln zu unter-
stützen. Es gilt, enge fachliche oder auch 

institutionelle Grenzen zu überschreiten, 
delegierte Zuständigkeiten zu überwin-
den und integrierte Ansätze in der Ent-
wicklung der Stadt zu etablieren. Benö-
tigt werden neue Bündnisse, sowohl in 
Forschung und Praxis als auch mit Politik 
und Verwaltung. Dies impliziert die Stär-
kung transdisziplinärer und praxisorien-
tierter Forschungsprojekte ebenso wie 
eine die individuelle Neugierde weckende 
Ausbildung. Das future.lab „Urbane Ener-
gien“ der Fakultät für Architektur und 
Raumplanung ist genau darauf angelegt.

  Fortsetzung auf Seite 10

Welche Energie braucht die 
Stadt von morgen? Welche Fra-
gen verbinden die Stadt als Ge-
meinschaftsprojekt? Welche 
Fragen muss man stellen, um ur-
bane Energien auf  allen Ebenen 
zu fördern? Wie soll die soge-
nannte „Smart City“ eigentlich 
aussehen?

future.lab
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aspern, die Seestadt Wiens im Mai 2014
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Begründet in der Kritik an den städte-
baulichen Entwicklungen des 19. Jahr-
hunderts, verfasste Camillo Sitte 1889 
die Schrift „Der Städtebau nach seinen 
künstlerischen Grundsätzen.“ Sittes 
 Kritik richtete sich vor allem an eine von 
 hygienischen, verkehrlichen und öko-
nomischen Zwecken dominierte Stadt-
planung, der er eine „sprichwörtliche 
Langweiligkeit“ vorwarf. Orientiert an 
konkreten Beispielen richtete er seine 
Forderungen an die Verknüpfung tech-
nischer Neuerungen mit künstlerischen 
und malerischen Anliegen im Städtebau 
und postulierte „Technik allein reicht 
nicht“, womit er zusätzlich die Gestal-
tung der Stadträume einforderte. Damit 
erweiterte er den Bezugsrahmen des 
Städtebaus von der Lösung technischer 
Probleme hin zu einem Verständnis des 
„Stadtbaus als Kunstwerk“.

Zwar haben sich seit dieser Zeit 
die  Bedingungen und die Leitbilder im 
Städte bau vielfach verändert, gleich-
zeitig werden aber auch Parallelen zur 
Zeit  Camillo  Sittes  offensichtlich.  Auch 
aktuell dreht sich die Frage wieder um 
die Zukunft der Stadt und um die Diszi-
plin des Städtebaus: Gesichtspunkte wie 
Energie effizienz und Ressourcenscho-
nung stehen stellvertretend für die gro-
ßen Heraus forderungen in der Gestaltung 
des städtischen Lebensraumes. Das Leit-
bild der „Smart City“, einer intelligenten 
Stadt, rückt in den Fokus der Auseinan-
dersetzungen um Zukunftsfragen von 
Stadt und städtischem Leben. Weltweit 
haben sich Städte das Ziel gesetzt, künftig 
„klüger“ zu sein; die Smart City verspricht 
dabei durch den Einsatz von neuen Tech-
nologien, Mess- und  Berechenbarkeit und 
damit das Rüstzeug zur Lösung anstehen-

der Aufgaben sowie Komfort, Sicherheit 
und eine Steigerung der Effizienz.

Doch was verbirgt sich hinter dem Be-
griff der Smart City? Was steht hinter den 
Zielen dieser internationalen Bewegung 
bezogen auf Städtebau, Raumplanung 
und Stadtgestaltung? Wie wollen die neu-
en Quartiere, wie die  Städte eigentlich 
aussehen?  Wie  wird  dort  gewohnt,  wie 
gearbeitet?  Was  wird  von  den  öffentli-
chen Räumen erwartet? Wie wirken sich 
die vielfältigen technologischen, sozi-
alen, ökonomischen und ökologischen 
 Anliegen auf die Stadtplanung und damit 
auf Fragen der Prozessgestaltung, des 
Einsatzes der Planungsinstrumente und 
der Beteiligungs- und Mitmachkultur 
aus? Was ist die Rolle und der Stellenwert 
der Planung, des Städtebaus, der Gesell-
schaft in der Entwicklung von Stadt? 

  Fortsetzung auf Seite 6

Wie wirkt sich die Smart City 
auf die Stadtplanung und da-
mit auf die Beteiligungs- und 
Mitmachkultur aus? Was ist die 
Rolle der Planung, des Städte-
bauers, der Gesellschaft in der 
Entwicklung von Stadt? Und was 
bedeutet das für die Ausbildung 
an unseren Hochschulen? 

future.lab
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Schauplatz Archdiploma 2015, ehemalige TVFA Halle 
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Flexible Tischgruppen, kombiniert mit 
Hängesystemen, strukturieren den Aus-
stellungsraum. Zu sehen sind nicht nur 
die Endergebnisse der vielfältigen Arbei-
ten, sondern auch Entwürfe, Zwischen-
stadien und jene Materialien, die den 
Arbeitsprozess beeinflusst haben. Die 
BesucherInnen können sich einerseits 
wie gewohnt flanierend durch eine Aus-
stellung bewegen, haben andererseits 
aber auch die Möglichkeit, sich an Arbe-
itstische zu setzen und in Materialien zu 
stöbern. 

Glatte lange Bahnen an Tischflächen 
stellen die Präsentationsebene her und 
werden unaufgeregt durch Leittexte ge-
gliedert. Die Projekttexte, Bilder, Grafiken 
und Modelle liegen offen nebeneinander 
und laden zum Verknüpfen ein. Die Aus-
stellung hebt sich klar und präzise vom 
Bestand ab, berührt keine Wände und 
bleibt ein autonomes Diskursfeld. 

Clusterbegriffe halten die Intentionen 
und Verfahrensweisen der DiplomandIn-
nen lose zusammen. Darüber hinaus lässt 
sich die Ausstellung auch durch das An-
gebot alternativer Systematiken querle-
sen. Sie finden sich in den veröffentlichten  
Webinhalten wieder und schlagen da-
durch eine Brücke zum digitalen Raum. 
Die verwendeten Materialien sind kos-
tengünstig, zum größten Teil wiederver-
wendbar und stellen eine gewisse Prag-

matik und eine variable Lesbarkeit in den 
Vordergrund. Offene Kanten an den Plat-
tenelementen machen das Material sicht-
bar, der Einsatz der Farben bleibt basal.

  Fortsetzung auf Seite 6

Welche Themen beschä�igen 
uns als PlanerInnen und Archi-
tektInnen heute? Wie haben 
sich diese Themen im Laufe 
der Jahre verändert? Welche 
Schwerpunkte bewegen die Fa-
kultät? Und womit befassen sich 
DiplomandInnen im Rahmen ih-
rer Abschlussarbeiten? 

Archdiploma 
2015
Diesen Herbst ist es wieder so weit. Die 
archdiploma findet statt – und das bereits 
zum neunten Mal. Die archdiploma gibt 
es nun seit 15 Jahren. Seit 2001 wird sie 
in biennalem Rhythmus abgehalten. Ihre 
Konzeption obliegt dem Anspruch, Leis-
tungsschau zu sein und herausragende 

future.lab

Magazin

 
Diplomandinnen der Fakultät für Architektur und Raumplanung im Mobilen Stadtlabor
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Vor welchen Herausforderungen 
steht die Internationale Bauaus-
stellung IBA_Wien 2022? Was 
können Themen für Forschung 
und Lehre sein, die im Rahmen 
dieses internationalen Labors 
bearbeitet werden können? 

Die Tradition der Bauausstellungen ist 
bereits über 100 Jahre alt: Mitte des 19. 
Jahrhunderts wurde es üblich, bautech-
nische Neuerungen auch in Weltausstel-
lungen zu präsentieren. Die Tradition ei-
genständiger Bauausstellungen wird 1901 
mit der Darmstädter Mathildenhöhe als 
Dokument von Baukunst und Wohnkul-
tur begründet. Seither hat es eine Reihe 
internationaler Bauausstellungen in un-
regelmäßigen Abständen gegeben. Ge-
meinsam ist allen, dass sie immer Spiegel 
ihrer Zeit, bezogen auf gesellschaftliche, 
technische und kulturelle Strömungen 
und Entwicklungen, gewesen sind. Mit 
der IBA_Wien 2022 soll nun ein weiterer 
Beitrag zu modellhaften Lösungen für 
drängende Fragestellungen des „Neuen 
sozialen Wohnens“ im internationalen 
Maßstab geleistet werden. Vergleichbar 
mit der IBA 87 in Berlin, will sich die Wie-

ner IBA dabei auf zwei Handlungsberei-
che konzentrieren: den Neubau und die 
Bestandsentwicklung.

DIE IBA_WIEN
Wienzählt zu den stark wachsenden 
Städten Europas. Das Wachstum und die 
damit verbundenen Anforderungen an 
die Schaffung neuer Stadtquartiere wer-
den die räumliche Struktur der Stadt 
verändern. Bis zum Jahr 2025 soll Raum 
für bis zu 120.000 neue Wohnungen be-
reitgestellt werden. Der Blick richtet sich 
auf die Entwicklung neuer Quartiere und 
Stadtteile ebenso wie auf die behutsame 
Weiterentwicklung und Nachverdichtung 
der vorhandenen Bestände. Die über den 
STEP 2025 zum Ausdruck gebrachte Ziel-
richtung ist unmissverständlich: Unter 
der Überschrift „Die Stadt weiterbauen“ 
geht es um die Weiterentwicklung des be-

bauten Stadtgebietes ebenso wie um die 
Vorsorge für die Stadterweiterung. Die 
Herausforderungen sind groß: Schließ-
lich geht es dabei immer auch darum, 
die Leistbarkeit des Wohnens im Blick zu 
behalten. 

So beobachten wir die Tendenz, dass 
der Wohnungsmarkt des leistbaren Woh-
nens in den wachsenden Städten Europas 
zunehmend unter Druck gerät. Steigende 
Mieten und Verdrängungsprozesse sind 
oftmals die Konsequenz der Entwick-
lung. Fehlt das entsprechende wohnungs-
politische Steuerungsinstrumentarium, 
drohen die Städte in krisenhafte Situati-
onen zu geraten. Immer mehr Menschen 
in prekären Verhältnissen und Lebens-
situationen konkurrieren um das sich 
verknappende Gut des leistbaren Wohn-

  Fortsetzung auf Seite 2
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Arbeitsräume an der Fakultät für Architektur und Raumplanung
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Vor welchen Herausforderungen 
stehen Stadtentwicklung
und die raumbezogenen 
Studien gänge im Hinblick auf 
eine zunehmende Superdiversi-
tät der Stadtgesellschaft?

Kein Thema bewegt seit einem halben 
Jahr die Menschen in Europa, die Me-
dien, die Politik und die Verwaltung so 
stark wie die Herausforderung, in den 
kommenden Jahren sehr viele Menschen 
in die jeweilige Gesellschaft zu „integrie-
ren“1. Zwischen „Wir schaffen das!“ und 
„Zuwanderungsgrenzen sofort!“ sowie 
„Zäune jetzt!“ sortiert sich die polarisie-
rende politische Debatte, in der vor allem 
von einer „Flüchtlingskrise“ die Rede ist.
De facto handelt es sich jedoch um eine 
Aufnahme- und Integrationskrise. In die-
ser zeigt sich, dass der Sozialstaat bis an 
den Anschlag „bespart“ wurde und sich 
jetzt als ausgemergelt und wenig trag-
fähig erweist. Dem steht eine völlig un-
erwartet große zivilgesellschaftliche 
Leistung zur Seite, ohne die die Situation 
längst in massive Konflikte gekippt wäre.

Dennoch: Die Frage, wie mit den zu-
gewanderten Menschen umgegangen 
werden sollte, spaltet die Nationen in ein 
vereinfachtes Schwarz-Weiß-Bild — durch 
alle Volksparteien geht ein Riss, die Wäh-
lergunst rutscht an den konservativ- und 
national-populistischen Rand mit auslän-
derfeindlichen Grundtönen.

WAS IST ZU TUN?
Zum Ersten müssen ausreichend finanzi-
elle Mittel der öffentlichen Hand zur 
Verfügung gestellt werden. Dazu muss 
das erotische Verhältnis zur „schwar-
zen Null“ überwunden werden, denn 
jetzt braucht es Mittel, um in den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt investieren 
zu können. Das bedeutet, dass der Gürtel 
der EU-Haushaltskontrolle gelockert wer-
den muss – begrenztes Überziehen der 
Haushalte um 2% auf fünf Jahre.

Das Geld muss investiert werden 
– eher gestern als heute in Wohnen, Bil-
dung, Ausbildung und Arbeit. Es fehlen 
Lehrende, Ausbildende, PolizistInnen, 
StaatsanwältInnen und RichterInnen. 
Es darf dabei aber nicht die Konkurrenz 
am unteren Ende der gesellschaftlichen 
Hier archie forciert werden. Es sind zu-
dem auch Räume notwendig, in denen die 
kulturellen Unterschiede Platz finden und 
aneinander angeglichen werden können.
Es muss aber auch in die Aufnahmege-
sellschaft investiert werden — in deren 
Selbstbewusstsein, die Zuversicht und die 
Bereitschaft, das demografische und kul-
turelle Geschenk auszupacken und sinn-

voll zu nutzen. Ein großer Teil der Ableh-
nung des Fremden und Neuen be-ruht auf 
der Skepsis, ob das Erreichte gesichert 
werden kann. Das „Teilen im Wachstum“ 
ist einfacher, als sich unter Einschrän-
kungen das Vorhandene zu teilen.

Das darf aber nicht zum Aktionismus 
führen, und auch die Gießkanne ist kein 
geeignetes Instrument, um Prioritäten zu 
setzen. Es bedarf vielmehr der Wiederbe-
lebung der Sozialpartnerschaft resp. sol-
cher Modelle, wie es in Deutschland nach 
der Vereinigung mit der KSPW (Kommis-
sion des sozialen und politischen Wan-
dels) auf fünf Jahre eingerichtet wurde. 
Alle gesellschaftlichen Interessensgrup-
pen an einen Tisch, aber nicht, um ein 
möglichst großes Stück vom Kuchen zu 
ergattern, sondern um die vorhandenen 
Ressourcen gut einzusetzen. Dazu gehört 
vor allem auch der Beitrag der Wirtschaft 
zur Bildung und Ausbildung, um das Ar-
beitskräftepotenzial möglichst gut an die 
Bedürfnisse des Arbeitsmarktes anzupas-
sen – hier darf die öffentliche Hand nicht 
alleingelassen werden.

  Fortsetzung auf Seite 2
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Wien hat eine Internationale Bauausstellung ausgerufen und stellt  
sich damit der Heraus  forderung wegweisende Lösungsvorschläge und 
Zugänge zu den Herausforderungen unserer Zeit zu finden. Im Zentrum 
steht dabei das sozial nachhaltige Wohnen. Standards und Normen 
sollen überprüft, alltägliche Handlungsmuster und Kräfteverhältnisse 
hinterfragt und stadt-, wohnungs- und sozial politische Instrumente  
und Strategien verknüpft werden. 

Im Rahmen der IBA_Talks führen internationale Gäste Gespräche  
mit Experten des Wiener Kontextes. Innen- und Außenperspektive 
werden im Zuge dessen in Beziehung gesetzt.

IBA! AusnAhmezustAnd und LABorAtorIum Auf zeIt
Sonja Beeck (Berlin) im Gespräch mit Angelika Fitz (Wien), 
Kurt Hofstetter (Wien) und Rudolf Scheuvens (Wien)

suKzessIV! ÜBer dAs mAchen und Werden  
neuer stAdtquArtIere
Cordelia Polinna (Berlin) im Gespräch mit Claudia Nutz (Wien)

InteGrAtIV! neue träGer- und fInAnzIerunGsmodeLLe
Guido Spars (Wuppertal) im Gespräch mit Robert Korab (Wien) 
und Bernd Riessland (Wien)

InnoVAtIV! herAusforderunGen fÜr stAdt  
und GeseLLschAft
Michael Opielka (Berlin/Jena) im Gespräch mit Jens Dangschat (Wien), 
Thomas Madreiter (Wien) und Sabine Pollak (Linz)

PoLItIsch! VerAntWortunG fÜr dAs Wohnen  
In der stAdt
Uli Hellweg (Berlin/Hamburg) im Gespräch mit Wolfgang Förster (Wien) 
und Michael Wagner-Pinter (Wien)

querGedAcht! LABorrAum stAdt
Studierende der Architektur und Raumplanung der  
TU Wien

Mittwoch, 4. Mai | 19:00 Uhr

Mobiles Stadtlabor
1030 Wien, Karl-Farkas-Gasse 1

 Mittwoch, 18. Mai | 19:00 Uhr

Mobiles Stadtlabor

1030 Wien, Karl-Farkas-Gasse 1

 Mittwoch, 1. Juni | 18:00 Uhr

Mobiles Stadtlabor
1030 Wien, Karl-Farkas-Gasse 1

 Donnerstag, 16. Juni | 19:00 Uhr

FABRIK | Seestadt Aspern

1220 Wien, Sonnenallee  
gegenüber Maria Trapp-Platz

 Mittwoch, 22. Juni | 19:00 Uhr

FABRIK | Seestadt Aspern

1220 Wien, Sonnenallee  
gegenüber Maria Trapp-Platz

 Mittwoch, 29. Juni  | 19:00 Uhr

Mobiles Stadtlabor
1030 Wien, Karl-Farkas-Gasse 1
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AVENUE21 – Autonomer Verkehr: Entwicklungen des urbanen Europa
„Ein von der Daimler und Benz Stiftung gefördertes Forschungsprojekt, das der Frage nach-
geht, wie sich europäische Städte und Stadtgesellschaften durch Autonomes Fahren verän-
dern können.“
Leitende WissenschaftlerInnen: Ian Banerjee, Martin Berger, Jens S. Dangschat, Alexander 
Diem, Mathias Mitteregger, Rudolf Scheuvens

How we Build – Gastproffesur Assemble
„Based here in Vienna, we will dissect the physical construction of the city – its skin and bones 
– in order to propose new approaches to the built environment.“ 
Betreuungsteam: Lewis Jones, Maria Lisogorskaya, David Calas

Displaced | Bildungsraum Stadt
„Mit kollaborativen Praktiken und emanzipatorischer Aktionsforschung wird die Stadt als 
Bildungsraum erkundet – insbesondere für und mit geflüchteten Menschen ohne Zugang zu 
formalen Bildungssystemen.“
Beteiligte: Karin Harather, Theresa Schütz, Emanuela Semlitsch, Rainer Steurer, Renate Stuefer

Fakultätsinitiativen
Parlament der Fragen
2015 gestarteter Prozess zur Bestimmung von Zukunftsthemen, die die Fakultät im Bereich 
von Forschung und Lehre künftig bewegen;

Excite-Initiative
Förderinitiative der Fakultät für Architektur und Raumplanung zur Unterstützung von Nach-
wuchswissenschaftlerInnen im Rahmen herausragender Vorhaben in Lehre und Forschung;

future.lab als träger

•  öffentlicher Aktionsraum für Austausch, Begegnung und wechselseitigen Know-How Transfer
• Anlass: Umzug Mobiles Stadtlabor
• Anspruch: inhaltliche und räumliche Erweiterung im Sinne einer OpenUniversity
• Ausbau im Rahmen eines design build studios (Leitung: Peter Fattinger)
• neue Module: Gemeinschaftsküche, Gemeinschaftswerkstatt, Seminarhaus, Verleihbox
• Zielgruppen: Bezirk bzw. NGOs (Bereiche Bildung, Gemeinwesen sowie Flüchtlings- und Nachbarschaftshilfe)
• ProjektpartnerInnen: Stadt Wien, Caritas, Verein sinnvoll-helfen, private Initiativen

• Diskutieren, Austauschen, Vernetzen, Kennenlernen, Publizieren, Vermitteln 
• Lehre, Vortragsreihen, Workshops, Ausstellungen, Buchpräsentationen, Nachbarschaftstreffen etc.
• PartnerInnen: Stadtplanung, Kunst- und Kulturinstitutionen, Projektinitiativen, NGOs, Nachbarschaft und Zivilgesellschaft

oben (von li. nach re.): IBA_Talks (Foto: Astrid Strak); Gemeinsames Ko-
chen (Foto: START-Stipendium Wien); Adventmarkt (Studierendenkol-
lektiv aus.büxen, 2014, Foto: aus.büxen);

unten (v. li. nach re.): Lehre – Zeichnen und visuelle Sprachen (Foto: Pe-
ter Fattinger); Nachbarschaftstreffen (Foto: Astrid Strak); ur5anize! - In-
ternationales Festival für urbane Erkundungen (Foto: Johannes Hloch);  

oben li.: Bau der Gemeinschaftsküche; oben re.: Die lange Tafel lädt zum Beisammensitzen ein;  unten li.: Blick ins 
Innere der Gemeinschaftsküche; unten re.: Siebdruckworkshop in der Werkstatt; (Fotos: design build);

openmarx Aktivitäten

future.lab

Visitenkarte

Initiator und Verantwortlicher für die Plattform future.lab
Prof. DI Rudolf Scheuvens, Stadtplaner DASL

Kontakt:
Univ. Ass. DI Teresa Morandini, MA
teresa-elisa.morandini@tuwien.ac.at

futurelab.tuwien.ac.at 

• Verortung des future.labs im öffentlichen Raum der Stadt
• diskursiver Veranstaltungsort
• niederschwelliger Ort der Vernetzung und des Austausches
• räumliche Schnittstelle von Universität und Stadt
• design build studio: entworfen und gebaut von Studierenden (Leitung: Peter Fattinger)

li. oben: Aufbau des Mobilen Stadtlabors nach Umzug (Foto: aus.büxen); re. oben: Bau des Mobilen Stadtlabors 
(Foto: Simon Prantner); li. unten: ViennaOpen 2015 - Festival für Open Design und eine offene Stadt (Foto: Lukas 
Bast); Forum zur Wissensplattform »Öffentlicher Raum« (Foto: Daniel Dutkowski);

Das Mobile Stadtlabor

Plattform für experimentelle und inter- sowie transdisziplinäre Forschung und Lehre in der Stadt- und Raumentwicklung


